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tSchier-eiilkr Aozeigerj— (Zchiekßkim NachriGt«)

101.
«tliche Bekanntmachungen

J «erkauf von Butter oder Margarine.
nur Donnerstag den 31, d. Mts
' i auf dem Rathause der Verkauf von Butter oder
viee zarine statt und zwar:
Siel, siir den3. Brotkartenbezirk von 8—9 Uhr.
uns« „ „ 1. „ » „ 9—10 Uhr,
Mit , „ 4. „ „ » 10- 11 Uhr.
01|. . . 2. „ „ »H - 12  Uhr.
n \  Ein Viertelpfund Butter kostet 70 Pfg.
t Dia 200 Gramm Margarine kosten 80 Psg.

iilkarle Nr. 1 eines jeden Bezirks ist vorzuzeigen.
s s Die Betrüge sind abgezählt mitzubringen.
für ! — — —
nemi Durch Regterungspolizeioerordnung vom 17. Juni

f.e: ist die Feuerlöschpollzeiverordnung vom 30 Juli
dahin adgeändert worden, daß alle männlichen

' whner des Orts vom 17. bis zum vollendeten 60.
uch »sjahre zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichtet
ans«

chtung Besondere Benachrichtigungen gehen den in Betracht
tbetz Mden Personen in den nächsten Tagen zu.sw. ai

§Plim Zwecke der Instandsetzung unbrauchbar ge-
!ner militärischer Bekletdungs- und Ausrüstungs-

^ !(Uniformen, Wäsche, Lederzeug) ist eine Instand-
ich lgswerkstätte errichtet worden, die Anfang Oktober
ei>» i zur Eröffnung kommen wird.

Die notwendigen Arbeiten können in der Wohnung
ijührt werden, doch wird pünktlichste Ausführung

n E ilusdesserungsarvettenverlangt.
Personen, welche zur Uebernahme der Arbeiten be-

; » iinö, wollen sich bis
idstalg Samstag den 2. d. Mts. Mittags
hetẐimmer 1 des Rathauses melden, wo auch das
ist' in«e zu erfahren ist.

lien>
üe«« Zum Zwecke. der Durchführung der höheren Orts
^..?Wldneten Allgemeinen Bestandsaufnahme werden
E buushattungsöorständenam 31. d. Mts. Erhebungs

Are zugeftetlt, die nach Ausfüllung unterschrtftltch
BEzlehen und zur Abholung am2. Septemberd. 3s.

indiftIzu legen sind.
uni! Ss hat auch eine Ausfüllung zu erfolgen, wenn

ff«Jf !Vorräte vorhanden sind.
Den Gewerbetreibenden werden besondere Formulare
tat werden.

; <s>

Als entlaufen ist gemeldet:
ein junges Huhn.

Näheres auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses,
schierstem, den 29. August 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Temätz des 8 1 der von dem Gouverneur der Fe-
Atamz erla,jenen Verordnung vom 12. Juli 1916

HenlUchi im « retsblatt Nr. 81 vom 13. Juli 1916)
tad Beschlagnahme der Fahrradbereifungen, sind
nicht zur gewerbsmäßigen Wetterveräusterung vor¬
bei, Fahrraddecken und Fahrradschtäuche, die sich
»̂krasttrelen dieser Verordnung oder während der

-3 # ihrer Geltung im Gebrauch oefinden oder für den
^ «dich bestimmt sind, vom 12. Augustd. 3s . ab be¬

nahmt.
Aie beschlagnahmten Fahrraddecken und Fahrräd¬
er können vis zum 15. September ds. 3s . gegen
eg nachstehender Preise an die behördliche Sammel¬
nd. i. Bürgermeisteramt des Wohnorts— adge-
werdenr

Klassea sehr gut: Decke4 Mark, Schlauch3 Mark,
b gut: Decke3 Mark, Schlauch2 Mark,
c noch brauchbar : Decke 1,50 Mark,

Schlauch1, 50 Mark,
ct unbrauchbar: Decke 50 Psg.,

Schlauch 25 Psg.
h dem 15. September ds. Is . erfolgt die Ent-
derjenigen Fahrraddecken und Fahrradschtäuche»,

Welche eine behördliche Genehmigung zur Wetter-
"ng nicht ausgestellt ist.

r Anmeldung der beschlagnahmten Decken und
«n hat nach tz7 der Verordnung erst stattzufinden,

2

^asse

Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst, Schierstetn.

Telephon Nr . 164.

Dienstag, den 29. August 1916. 24. Jahrgang.
wenn sie bis zum 15. September ds. 3s . nicht abgeltesert
sind.

Wiesbaden,  den 21. August. 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr. 11. 11991. von Keim bürg.

Pie amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 28. August.

Her Bericht des dentsche« HnnptqnartierS.
WB . Großes Hauptquartier,  28 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sen e-Gebiet machten abends und nachts

unsere westlichen Gegner unter Einsatz starker Kräfte
nach ausgiebiger Feuervorbereitung erneute Anstrengun¬
gen, unsere Linie nördlich des Flusses zu durchbrechen.
Gegen die Front T h i e p v a l°M ouquet Fe und
Delvillewal  d-G u i chy stürmten mehrmals Eng¬
länder , gegen unsere Stel ungen zwischen Maurepas
und Clery  Franzosen an . Die Angriffe scheiterten,
teils nach Nahkämpfen, teils durch Gegenstoß. Süd¬
westlich von M o u q u e t Fe und im Delville-
W a l d wird in Keinen Grabenteilen noch weiter ge¬
kämpft.

Auf der übrigen Westfront, abgesehen von lebhafter
Feuertätigkeit in den Abendstunden, beiderseits des Ka¬
nals von La B a s s e e und aus dem Ostuser der
Maas  nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front d « S GeneralfeldmarschallS

von Hindenburg:
Bei Lennewaden  brachte ein Patrouillenvor¬

stoß 2 Offiziere, 37 Mann gefangen  ein . Nordöst¬
lich von Swiniuchy (im Lug-Bogen) wiesen öster¬
reichisch-ungarische Truppen Angriffe russischer Abtei¬
lungen ab.
j.. Front des Feldmarschalleutuants

Erzherzog Karl:
Nördlich des Dnjestr  bracben abends starke rus¬

sische Kräfte zum Angriff vor . Ein Anfangserfolg des
Feindes bei D e l e j o w wurde durch nächtlichen Ge¬
genstoß völlig ausgeglichen. Weiter nördlich kamen
zwischen T o u st o b a b y und Z a w a l o w Angriffs¬
truppen nn er der Wir 'nng des Sperrfeuers nicht zur
Entwi ■(" '■ ans den S .urmstellungen.

In i Karpathen  wurden russische Vorstöße
gegen oe ^ .onmhöhen nordwestlich des Kukul  und
aus die S t a r a W i p c z y n a zurückgewiesen. An der
Grenze von Siebenbürgen  wurden r u m «-
Nische -Gefangen«  eingebracht.

Balkan -KriegSschauplatz.
An der M o g l e n a-F r o n t setzten sich die Bul¬

garen in den Besitz der Höhe südlichZborsko.
An der Geganska Planini  sind serbische Ge¬
genstöße gescheitert.

Oberste HeereSleitunq.

Her - sterr.-nirgarische Gerrer«lst«- sbericht.
WB . Wien,  28 . Aug. (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kaval-

lerie Erzherzog Karl:
An den südöstlichen und östlichen Grenzwällen Un-

garns hat gestern abend ein neuer Feind , Rumänien,
im heuchlerischen Ueberfall mit unseren Grenzposten die
ersten Schüsse gewechselt. Am roten Turmpaß und an
den Pässen südwestlich und südlich von Brasso sind heute
früh beiderseits Vortruppen ins Gesecht getreten und di«
ersten rumänischen Gefangenen eingebrächt worden.

In den Karpathen  wiesen wir nordwestlich des
Kukilverges einen starken russischen Angriff umer schwe¬
ren Feindverlusten ab. Auch nördlich von M a r i a m-
p o l endete ein gestern Abend angesetzter- Vorstoß für
die Russen mit «wem vollen Mißerfolg ; sie wurden
überall , zum Teil im Gegenangriff, zurückgeschlagen und
ließen viele Gefangene in unserer Hand.
Heeresfront des GeneralfeldmarschallS

von Hindenburg:
Die Armee des G - lobersten von TersztyanSzky

vereitelte russische Am. -ersuch«. Sonst kein beson¬
deres Ereignis.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Z a n r i o l wurde wieder heftig gekämpft.

Nachdem ein Angriff des Feindes in unserem Geschütz-
teuer aesckeitert war . aelana es abends einer italieni.

;cyen Avieuung mrt starrerer ArtMerieunterstützung , v
unser» Gipfelstellung einzudringen. Heute früh warf ei»
Gegenangriff den Feind wieder hinaus.

An der küstenländischen Front  wurde der
Monte San Gabriele  und die Gegend v»u
M o w a Bas von der italienischen Artillerie lebhaft
beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. u. k. Streitkräften nichts von Belange
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

von Höfe ».

Die rumänische Kriegserklärung.
Eine Frage sei erlaubt vor jeder Betrachtung : Wür-

den wir Rumänien als Bundesgenossen froh begrüßt
haben ? Man darf es heute aussprechen, daß kaum eine
Bundesgenoffenschaft denkbar gewesen wäre , die mit ge¬
mischteren Gefühlen hätte ausgenommen werden müssen.
Bis zur abgründigen Tiefe dieser sogenannten Realpo¬
litik, die es noch 24 Stunden vor der Kriegserklärung
als möglich hinstellt, daß sie auch, je nachdenr sie es für
vorteilhaft halte, gegen die heute verbündeten Russen
hätte fechten können, vermag deutsche Anständigkeit nicht
hinabzusteigen.

Die rnmuntsche Knegserilarung steht ntcht nur lm
zeltlichen und ursächlichen Zusammenhänge mit der ita¬
lienischen, sie ist ihr auch wesensverwandt . Alles , was
über Italien und sein Verhalten in diesem Kriege ge-
sagt und gedacht worden ist, gilt so ziemlich genau auch
für Rumänien . Der zei liche Zusammenhang ist herge¬
stellt worden, um auf denkschwacheNeutrale und nie¬
dergedrückte Völker, die am Erfolge gegen uns ver¬
zweifeln, Eindruck zu machen. In Deutschland muß die
erhoffte Wirkung versagen wegen der restlos durchgeführ-
ten Schulpflicht, die es jedem klar gemacht hat , daß
durch Hinzusügung einer Null keine Wertveränderung
entsteht. Jedermann weiß, daß die italienische Kriegs¬
erklärung an Deutschland keine Kraftvermehrung unse¬
rer Feinde bedeutet, also gleich Null ist. Deshalb kann
auch die gleichzeitige Bekanntgabe der beiden Kriegser¬
klärungen die rumänische Drohung nicht verstärken.

Wie Italien beschränkt sich Rumänien vorläufig
daraus , den Krieg an Oesterreich-Ungarn zu erklären.
Wir sind aber durch harte Erfahrungen gewitzigt genug,
darin nicht etwa eine Rücksicht aus uns oder Bulgarien
oder die Türkei zu erblicken; sondern wir wissen ge¬
nau , daß dies ein ebenso selbstsüchtigen Absichten und
Zielen entsprungenes diplomatisches Manöver ist, wie
es das bei Italien war . Und schon heute steht fest:
Was auch immer geschehen möge, wir stehen zu dem
nun auch von Rumänien angefallenen Oesterreich-Ungarn,
das wir nicht im Stich lassen werden . Von den Bul¬
garen sind wir der gleichen Haltung gewiß , und so hof¬
fen wir , daß der unvermeidliche Kamps gegen Rumä¬
nien sich bald ebenso ans rumänischem Boden voll¬
ziehen werde, wie es bei Serbien der FaN war . Wenn
Rumänien weder Deutschland noch Bulgarien in die
Kriegserklärung einbezogen hat , so dachte es w>ohl, durch
irgend welche diplomatische Formalitäten und Bedenken
gewisse Hemmungen der Kriegführung herbeizuführen
oder uns wenigstens in irgendwelche diplomatische Ver¬
legenheiten zu bringen. Wenn man erst diese italienisch-
rumänische Methode der List erkannt hat » liegt die Nutz¬
anwendung auf der Hand.

Wie Italien hatte Rumänien in zynischer Offenheit
erklärt, es werde die geeignetste Stunde aussuchen, um
in den Krieg einzugreifen und seine Vergrötzerungsab-
sichten zu erfüllen. Diese Stunde hänge wesentlich von
der Gestaltung der Kriegslage ab. Bei dieser politi¬
schen Rechnung einer schönen Seele können nur leider
einige Fehler unterlaufen . Die Mittelmächte haben os
nämlich an sich, ab und zu die Kriegslage mit gewal-
tigen Schlägen und Stößen so zu verändern , daß kein
Mensch nach vierzehn Tagen die Lage wiedererkennt.
So war es bei Gorlice . So war es beim serbischen
Feldzug . So hat sich Italien verrechnet, als es meinte,
den Spaziergang nach Wien über Triest antreten zu kön¬
nen . Und so wird sich Rumänien verrechnet haben.
Freilich war der ganze rumänische Zynismus , bei Licht
betrachtet, nur in der ersten Kriegszeit freiwillig ; er ist
immer mehr und mehr der Aulsdrnck einer Verlegenheit
geworden, weil einmal das Schaukelspiel, das Bva-
tianu nun schon jahrelang trieb , doch mal endigen
mußte, wenn Rumänien sich nicht mit beiden Mächte¬
gruppen verfeinden wollte . Rußland hat als Beauf¬
tragter der Entente Rumänien mit der Forderung
freien Durchzuges die Pistole auf die Brust gesetzt, und
es war gezwungen, sich zu entscheiden, obwohl ihm
wahrscheinlich der Verlaus der Salonikikämpfe die Wahl
eines anderen Zeitpunktes .sehr nahe gelegt hafte.

Die Rumänen werden Deutschland an der Seite sei-
ner Verbündeten finden. Die mehr nebensächliche for¬
male Behandlung der Angelegenheit wird in dem so-^
fort miammenbernscnLN Bmidesrat entschieden.-w«rdem



isjer Zujamme .ryang der Meldung von der Bundesrats-
sttzung mit der Bekanntgabe der rumänischen Kriegser-

Gärung an Oesterreich -Ungarn zeigt aber schon, wie die
Sache voraussichtlich behandelt werden wird . Aber diese
Formalitäten sind ja gar nicht mehr so wichtig , wenn
über die tatsächliche Behandlung Klarheit besteht . Da
schon seit vielen Monaten mit der Möglichkeit des ru¬
mänischen Eingreifens gerechnet worden ist, was natür¬
lich alle Vorkehrungen für diesen Kriegsfall nach sich
zog , da insbesondere die bulgarischen Streitkräste von
der Salonikiaufgabe nur zum ganz kleinen Teil gebun¬
den werden , so dürfen wir das felsenfeste Verträum ha¬
ben , daß auch Rumänien das Schicksal der übrigen klei¬

nen Parteigänger der Entente teilen wird , die heute
!nm noch als historische Begriffe existieren.
M In Deutschland aber wird die Tatsache dieser
neuen Feindschaft nur den Willen stärken, mit der Ent¬
schlossenheit und Rücksichtslosigkeit weiter zu kämpfen,
vG allein den Sieg verleihen können.

£
Die italienische Kriegserklärung.
jDie italienische Kriegserklärung im Wortlaut und
die Begründung der „Norddeutschen Allg . Zeitung ."

WB . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
iDie Note,  mit der der italienische Gesandte in
Bern im Aufträge seiner Regierung am 26 . dieses Mo¬
nats die schweizerische Regierung ersucht hat , die Kai¬
serliche Regierung davon zu unterrichten , daß II » .
l i e n sich vom 28 . dss . Mts . ab als im K r i e g s z u?
stände  mit Deutschland befindlich ansieht , lautet in
Uebersetzung:

„Auf Weisung der Regierung Seiner Majestät habe
ich die Ehre , die nachfolgende Mitteilung zur Kenntnis
Eurer Exzellenz und des Bundesrates zu bringen:
«' Die feindseligen Akte  Vonseiten der d e « t-
s ch e n Regierung gegenüber Italien folgen einander
mit wachsender Häufigkeit ; es genügt die wiederholten
Lieferungen an Waffen und Werkzeugen für ein Land
und seine Krieger zu erwähnen , die von Deutschland
an Oesterreich -Ungarn erfolgt sind ; desgleichen die un¬
unterbrochene Teilnahme deutscher Offiziere , Soldaten

innd Matrosen an den verschiedenen gegen Italien ge-
richteten Operationen . Auch ist es nur der von deutscher
sSeite Oesterreich -Ungarn in den verschiedensten Formen
Und im reichlichsten Maße zuteil gewordenen Unterstütz¬
ung zu danken , daß es diesem möglich geworden ist.
jnngff 5» Trufte für eine Untemehmung von besonde¬
rer Ausdehnung gegen Italien zusammenzubringen.

IFerner ist zu erwähnen die Auslieferung
italienischer Gefangener,  die aus dem
österreichisch-ungarischen Konzentrationslager entkommm

innd auf deutsches Gebiet geflüchtet waren , an unseren
iFeind ; die auf Betreiben des Kaiserlichen Auswärtigen
Amtes an die deutschen Kreditinstitute und Bankhäuser

'gerichtete Aufforderung , wonach diese jeden italienischen
Untertanen als feindlichen Ausländer zu erachten und sich
'jeder Zahlung,  die ihm etwa geschuldet sein sollte,
'enthalten  sollten , sowie die Unterbrechung der
-Zahlung der Renten an italienische Arbeiter , die diesen
'aus Grund ausdrücklicher Bestimmung des Gesetzes zu¬
stehen , alles dies sind Erscheinungen , aus denm sich die
wahre systematische Stellungnahme der Kaiserlichen R»
gierung Italien gegenüber ergibt.

Ein derartiger Zustand kann auf die Dauer von
der kaiserlichen Regierung nicht geduldet werden . Ei
vertieft zum ausschließlichen Schaden Italiens den schwer-
wiegenden Gegensatz zwischen der tatsächlichen und recht¬
lichen Lage , die sich an sich aus dem Umstand ergibt,
daß Italien einerseits , Deutschland andererseits mit
zwei untereinander im Kriege befindlichen Staatsgrup-
pen verbündet sind.

Aus den aufgezählten Gründen erklärt die italieni¬
sche Regierung im Namen Seiner Majestät des Königs
von Italien hiermit , daß sie sich vom 28 . dss . Mts.
mit Deutschland im Krieg szu  st and  befindlich
achtet und bittet die schweizerische Bundesregierung , das»orstehende zur Kenntnis der kaiserlich deutschen Regio-

8g bringen zu wollen ."
<D*e formelle Krieo -rerkläruna an Deutschland von Ita¬

lien ändert an dem de facto bestehenden Zustande we¬
nig . Als Italien im vergangenen Jahre an Oesterreich-
Ungarn den Krieg erklärt hatte , hat die Kaiserliche Re¬
gierung , bevor Fürst Bülow mit der Botschaft Rom
verließ , die italienische Regierung darauf hingewiesen,
daß überall die österreichisch-ungarischen Heeresverbände
mit deutschen Truppen gemischt wären , ein Angriff
gegen österreichisch-ungarische Truppen sich also zugleich
gegen deutsche Truppen richten  würde . Die
italienische Regierung ist somit von deutscher Seite nie
einen Augenblick darüber im Zweifel gelassen worden,
daß Deutschland die militärische Unterstützung seines
österreichisch-ungarischen Bundesgenossen gegen jeden
Gegner als Bündnispflicht  ansehe.

Was die in der Note erwähnte Auslieferung eini¬
ger italienischer Kriegsgefangener  an Oester¬
reich-Ungarn betrifft , so ist es richtig , daß etwa sechs
talienische Kriegsgefangene , die aus einem österreichi¬
schen Gefangenenlager entflohen waren , beim Ueber-
schreiben der deutschen Grenze angehalten und zurückge¬
bracht worden sind . Es handelte sich aber dabei um «in
Borgehen untergeordneter Organe der Zollverwaltung,
das nicht die Billigung  der Kaiserlichen Regie¬
rung gefunden hat . Diese hat vielmehr bereits vor Mo¬
naten auf die Vorstellungen der italienischen Regierung
entgegenkommende Vorschläge zu einer befriedigenden
Erledigung der Angelegenheit gemacht . Die Behauptun¬
gen über Eingriffe  der deutschen Regierung in die
inländischen Bankguthaben  und die Ar-
beiterrentenansprüche von Italienern sind nur eine Wie¬
derholung der im Juli dss . Js . in der italienischen
Presse erschienenen Ausstreuungen , die bereits in der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " vom 20 . Juli
dieses Jahres eingehend widerlegt worden sind.

Es wäre würdiger gewesen , wenn die italienische
Regierung darauf Verzichter hätte , ihre Kriegserklärung
an Deutschland mit sophistischen Argumen¬
te  n zu begründen . Sie wird dadurch niemanden dar¬
über hinwegtäuschen , daß ihre Entschließung lediglich
eine weitere Konsequenz  dos früher verübten
Treubruches  und das Ergebnis des von Eng¬
land  und seinen Bundesgenossen seit Monaten auf
sie ausgeübten Druckes ist.

Deutschlands Kriegs
erklärung an Rumänien.

MTB.  Berlin , 28 . Aug . (Amil .) Nachdem,
wie bereits gemeldet , Rumänien unter fchmälhichem
Bruch der mit Oesterreich -Ungarn und Deutschland
abgeschlossenen Verträge unserem Bundesgenossen
gestern den Krieg erklärt hat , ist der Kaiserliche Ge¬
sandte in Bukarest angewiesen worden , seine Pässe zu
verlangen und der rumänischen Regierung zu erklären,
dass sich Deutschland nunmehr gleichfalls als im Kriegs¬
zustand mit Rumänien befindlich betrachtet.

Berlin,  den 29 . August . Die Deutsche Kriegs¬
erklärung an Rumänien wird von den Blättern aller
Parteien einmütig als eine selbstverständliche Folge des
rumänischen Vertragsbruches gewürdigt.

Das „ Berliner Tageblatt " schreibt : Das Vertrags¬
brüchige Rumänien wußte , daß Deutschland entschlossen
sei, an der Sette seiner Verbündeten eine an Oesterreich-
Ungarn gerichtete Kriegserklärung umgehend mit einer
solchen seinerseits zn beantworten . Die sichtbar zutage
liegenden militärischen Notwendigkeiten forderten
diesmal eine sofortige Klärung und Entscheidung.
Ueberall im Deutschen Reiche herrschte volle
Einmütigkeit über das , was zu geschehen habe.
Niemand in Deuischland unterschätzt es , baß uns jetzt
eine neue unerprobte , aber frische Armee entgegentritt.
Aber wir haben gesehen , wie unsere Heere immer wieder
die feindlichen Fluten zurückwiesen und daß die Ueber-

Ausgefioßen.
Roman von A . Marby.

Fortsetzung, Nachdruck verboten.

Ziehen Me Erkundigungen ein , wo Sie wollen, "' überall
wird man Ihnen die Wahrheit Weiner Angaben bestäti¬
gen.. Aber ich hoffe, Sie glauben auch so, wie schweres
Unrecht Sie uns getan ; schon Nanie und Stellung müssen
uns schützen vor einem Argwohn , der so schmählich, so
entwürdigend ist, daß Sie vor Gott und Menschen nicht
verantworten können, ihm — Wort — und Ausdruck —".

Vergeblich hatte der Juwelier die Dame zu unterbre¬
chen versucht; in übersprudelnder Hast stieß sie Wort um
Wort hervor ; aber die anfänglich erhobene Stimme wur¬
de allmählich schwächer und schwächer, und plötzlich schien
es mit Frau von Techmars Kraft zu Ende . Sie schwankte
und wäre zu Boden gestürzt, hätte Helene nicht schnell
die Mutter gestützt.

„Beruhige dich, liebste Maina, " flüsterte sie dringend.
„Du weißt , wie sehr du dich vor der geringsten Aufregung
zu hüten hast; unsere Unschuld," das schöne Mädchen er-
hob die Stimme und blickte dem Juwelier fest ins Gesicht
— „muß sich ja Herausstellen, gewiß befindet sich hier
niemand , der noch daran zweifelt".

Tiefe Stille . Es war , als ob alle Anwesenden den
Atem anhielten , jeder schaute auf den meist interessierten
Kaufmann , gespannt auf dessen Antwort harrend . Sie ließ
nicht auf sich warten.
f „Jeder Zweifel verstummt , wc unwiderlegbare Beweis«
sprechen. Außer Ihnen stand niemand in der Nähe der
offen liegenden Juwelen . In dem einen Augenblick ruh¬
ten die Ohrring « noch an ihrem Platze , im nächsten sind
si, verschwunden. Mein Kommis will beschwören —"
I „Er kann sich irren —", warf Helene verzweiflungs-
voll ein . „Auch ich, auch Mama kann beschwören, daß wir
Ms Diamantenobraehänge . deren Kauf wir nicht , beabsjch.

Ngleu, 'gar mcht geachtet, noch weniger solchê in der Härkd
gehabt ." ly

Der Juwelier zuckte die Achseln,
„Ich höre, Sie sind um Ausflüchte nicht verlegen —

und doch wäre es geratener , durch ein fteiwilligeS Ge-
ständnis unangenehmen Zwangsmaßregeln vorzubeugen ."

„Unerhört ! Wir sollen gestehen, was wir nicht getan,
wovon wir nichts wissen?! Eine Techmar , mein Herr,
lügt nicht. Lassen Sie uns gehen. Ich werde sofort mei-
nen Vater telegraphisch von der uns zugefügten Schmach
benachrichtigen. Er wird nicht zögern , Rechenschaft zu for¬
dern . Lassen Sie uns hinaus !"

„Ihre Ungeduld , schöne Dame, " versetzte der Juwe¬
lier mit kaltem Spott , „findet in mir ein Echo; auch ich
wünsche dieser Szene ein Ende zu machen, nur dürste das¬
selbe kaum in Ihrem Sinne aussallen . Glauben Cie nicht,
mich durch das Gewand der Unschuld, in welches Sie sich
zu hüllen belieben, täuschen zu können, dagegen bin ich
gefeit und gewarnt durch bittere Erfahrungen . Entweder
geben Sie jetzt," schloß er in drohendem , schroffen Tone,
„daS gestohlene Geschmeide wieder heraus , oder ich über¬
antworte Sie den Händen der Polizei ".

Frau von Techmar sowohl wie Helene zuckten bet den
schrecklichen Worten heftig zusammen ; stöhnend schlug di«
Erstgenannte ihre zitternden Hände über das Antlitz, wäh-
rend Helene, di« fremden Zeugen ihrer Schmach verstörten
Blickes streifend, nicht ermüdete zu beteuern:

„Wir sind schuldlos . Beim Allwissenden, wir sind
schuldlos . Will mir denn niemand glauben ? Fühlt nie-
mand Erbarmen ? v-

Erhebt sich keine Stimme für die armen Opfer des
unglücklichen Irrtums ?"

Die beschwörende, rührende Bitte des schönen Mäd-
chens blieb nicht ohne Eindruck. Hier und da wurde eine
Aeußerung des Mitleids laut ; Herr L. begegnete ernst,
fast feindselig mahnenden Blicken; vielleicht schon in der
nächsten Sekunde Nahm«- dieser oder jener offen Partei
gegen ihn und für die Beschuldigten . Dem mußte * der
Juwelier -m  sein geschäftliches Ansehen stand dabei auf

macht der Zahl bei weitem nicht alles bedeutet.
In der „ Dosstschen Zeitung " heißt es : Die

Minister Rumäniens haben sich über die Lehr «q O D 'er
hin monrtofobf lltifor öftnirt (Trtrnf KklL JtfGeschichte hinweggesetzt . Unter König Earol hälft k»

Hilfe von Rußland erhalten hatte . Rumänien relftft ^ „

einen solchen Schritt nicht für möglich gehalten . %  Be¬
lebte noch die Erinnering an den Lohn , den er für t.??P en«

russischen Heere vor dem Untergang und Rußland enl̂ L, « s
ihm dafür Bessarabien . Das deutsche Volk wird , Lin
dem ein Verdächtiger , gegen den man auf der fiut t? tßni
mußte , die Maske abgeworfen ha », nur mit erhöh,, i$ tcl

!«.r®

Entschlossenheit seinen Willen zum Siege betätigen'
das felsenfeste Vertrauen bewahren , daß es sich ruhmr«j ^ ö
behaupten wird gegen eine Welt von Feinden.

Der „ Lokalanzeiger " schreibt:  Mit voller Entschloss C <n
heit tritt Deuischland auch jetzt wieder an die Seite sei,,
Verbündeten . In guten wie in bösen Tagen gehör, §gelä
wir zusammen und wie schwer die Unwetter auch «de
mögen , die am Kriegshimmel aufziehen , wir gehen iĥ ijonfo
in unverbrüchlicher Waffengemeinschaft mit unjc: , i»
Bundesgenossen festen Schrittes entgegen . Bulgaren ti,’ i"nde>
Türken werden sich des neu erwachsenen Feindes \r'
falls zu erwehren haben , und sie werden ihren Mcr. $ bei
stehen . h§n

Die „Germania" meint: Daß Rumänien ganz ^ f
demselben Maße gemessen werden muß , wie Italien Ai
erfährt die breitere Oeffentlichkeit erst jetzt aus d,Ms
deutschen Kriegserklärung . In der Tal hat auch A, lhrunc
mänien seit über drei Jahrzehnten in festem Vertrags »ora
Verhältnis mit den Mittelmächten gestanden . Der Vft 3^ *
verband spielt mit den aus Rom und Bukarest g, 's .

unl

kommenen Kriegserklärungen wohl seine letzten «-W wlenm
wie er selbst glauben mag , höchsten Trümpfe gegen ms
Es fragt sich nur , ob er das Gewicht der nun endli, eine
von ihm erzielten E -folge nicht bedeutend überschätzt jerien

Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt : Jeder Tq Hell
der seit der Kriegserklärung Rumäniens an OesteM vor;
Ungarn dis zum Eintritt des Bruches mit dem Deutsch« ,« .
Reiche und Bulgarien verfloß , war militärisch für A»
mänien ein unschätzbarer Gewinn . Auch deshalb ft
grüßen wir die prompte deutsche Kriegserklärung , welch L n
die bulgarische auf dem Fuße folgen dürfte . . \ as

Der „ Vorwärts " schreibt : Wir hörten noch bis >
die letzten Tage von den verzweifelten Bemühung«
unserer rumänischen Genossen , die drohende Kriegs
gefahr abzuwenden . Allein die Stimme des Friedens ^
getragen bloß von der kleinen Schicht der städtisch«
Arbeiter , verhallte in einem Lande , in dem eine Äq |y {r
die große Masse der in Elend und Hörigkeit verkommend « (r Dl
Bauernbevölkerung nach ih em Gutdünken zu gängelt
vermag . um,

ßLDie „Post " sagt : So wenig wir die Erschwerun ^ j
unserer Lage verkennen , so erfreulich ist die jetzt herbe , Pe
geführte Klärung . Das große Reinemachen in der g! j 2lu
samten Politik Europas konnte nicht auf einzeln
Staaten beschränkt werden , wobei sich die anderen al ~
unbeteiligte Zuschauer beiseite hielten.

Lokales und Provinzielles
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Schierstein,  den 29 . August 1916.

** Den Heldentod fürs Vaterland starb am 21 ^Aege
Mts . der Grenadier Paul Fischer  von hier.
Gefallene stand seit März 1915 unter den Waffen ui
hat auf den verschiedensten Kriegsschauplätzen in hch
Kämpfen seine Pflicht gegen das Vaterland erfüllt . D son
seinem Andenken . >derz

**  Auf Anregung der Regierung finden W flllj
Wanderungen tn den Wald statt , um eßbare Pilze ä1(inett
sammeln . Die erste dieser Wanderungen ist heute DtensiMr x
unter Führung des Herrn Lehrers Faust in DokbWki hMt

dem Spiete — schnell züvörkommeri . lAad,
„Genug der Worte, " schnitt er kurz ab . „Herr Korn» Ner

mtssar" — sein Wink rief den noch im Hintergründe si4 Aroße
aufhaltenden Herrn herbei — „erfüllen Sie , cS bleibt ni$ * jj; De
anderes übrig — ihre Pflicht !" ''̂ e

„Bedaure aufrichtig, , meine Damen —", es wollte dein >l vo
sich höflich verbeugenden Polizeikommiffa , nicht recht 0*' ^
lingen , aus seinen Gesichtszügen daS wohlwollende L» . 1
cheln zu bannen m»d feinen freundlich blickenden Aug« g0 L
einen strengen Ausdruck" zu geben, „hätte gewünscht, ^ V
leugneten weniger beharrlich , denn nun sehe ich mich
die fatale Notwendigkeit versetzt, Sie Mit mir zu füW >, hie2
ohne Aufsehen, meine Damen , natürlich ganz ohne M ' sie z
sehen —" beeilte sich der humane Beamte zu versicĥ - Jet f,
als Fräulein von Techmar mit einer nicht Mißzuversteh« ' Kn>
den Geberde des Entsetzens einen Schrift zurückwich,
läufig handelt es sich yuch nur um eine genaue UntE i
chung Ihrer sämtlichen Kleidunarstückr und wenn. .LjüE je if
ick wünsche —"
HM „Pardon , Herr Kommtstar, ' Uetz ein« rasch aus bet ^
zunächst stehenden Gruppe hervortretende alte Dame
vernehmen — „lassen Sie , bitte , die nötige Untersuchung ^
sofort stattfinden , und zwar nicht allein bei diesen TameU, I ^
sondern bei allen hier Gegenwärtigen . Es liegt dies ij &
Interesse sämtlicher Herrschaften , weil , falls Herrn * *:
Argwohn sich a,s falsch erweist, jeder der Anwesenden t>rt'
dächtig erscheint." - - v 'i * . ...

„Aber gnädigste Gräfin , dies ist ja vollständig auM
schloffen," versicherte eifrig Herr L ., von dem WuE
der vornehmen Dame peinlich berührt , „der Verdacht triff-
bestimmte Persönlichkeiten , mithin —

„Irren ist menschlich, mein Herr ", warf ernst die Daw U ^
ein, „deshalb bestehe ich auf meinem Verlangen . W z
men aller hier Versammelten — dann jedem einzeiU" s
muß es daran gelegen sein, diesen Raum zu oetfofFj | jjj gi
ohne daß ein Schatten von dem Verdacht an seiner
son hgften bleibt/s_ _* , .

Fortsetzung1"'̂ %
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Einheitliche Siegesfeiern . Um die Feier
r Kriegsereigniffe einheitlich zu gestalten, hat

angeordnet, daß in Zukunft das Kriegsmini-
'pn einzelnen Falle ein Telegramm an die stell¬

en Generalkommandos richtet, worauf die öf-
Gebäude beflaggt werden und Salut zu schie-

Diese Telegramme werden von den Generalkom-
weitergegeben. Die kirchlichen Behörden in
sind von dem Minister der geistlichen und Un¬

angelegenheiten angewiesen worden, das übliche
iuten allemal zu veranstalten, wenn eine Mit-
jener Art ergangen ist. Dies soll aber sonst

geschehen. Sollte bei amtlich gemeldeten Waffen-
von erheblicher Bedeutung keine besondere An-
zum Flaggen ergehen, so bleibt es der Bevöl-

^unbenommen, ihre Gebäude zu beflaggen, um
vaterländischen Gesinnung Ausdruck zu geben. Die

1 sei», Men Gebäude sind nur dann zu beflaggen, und
lehöitz Geläute darf nur dann stallfinden, wenn eine ent-
ch u Mde Anweisung vom Generalkommando an die
>ihn-, Mommandos ergeht. Diese letzteren benachrichti-
ltnikr!«î dem Fall nicht nur die militärischen Dienststel-
>n nt sondern auch die zuständige Polizeibehörde und er-
Mu >sie, die Anordnung sofort bekanntzugeben. Die
9“'*Kommandos geben den Landratlsämtern ihres

,z den Befehl durch den Fernsprecher an die Orts-
djett weiter, die für die Anordnung des Läutens

nz n>tig sind.
5talten. Abgekürzte Altersrenten . Die Herabsetzung
5 d, Illersgrenze vom 70. auf das 65. Lebensjahr zur
chA»hrung der Altersrente der Invalidenversicherung
rtraas voraussichtlich nicht di« schätzungsweise angenom-
- U«, Zahl von 150—200 000 neuen Zugangsrenten er-

° l, du ein erheblicher Teil der in vorgerückteren
1 9 di in die Invalidenversicherungeingetretenen Ver-

' lini itn noch nicht die vorgeschriebene Wartezeit erreicht
’n uni cjür d -e Bewilligung der Altersrente kommt üb«r-
endlj, eitte Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse des
ätzt. -erteil nicht in Bewacht. Maßgebend ist lediglich
r Jjj Wellung des Alters und die Mindestzahl der durch
erreich vorgeschriebenen' Anzahl von Beitraaswochen.
ulschetzAesidenz- Thealer . Das Residenz-The°

linnt am Freitag, den 1. September, unter der
| von Dr. Herrn, Rauch die neue Spielzeit. Auch
[tr wird die Direktion eifrig bemüht sein vom
das Neueste zu bringen, um den stets sich stei-

Dts11 Ansprüchen des Publikums an die Leistungen
lun9il  modernen Bühne aufs beste gerecht zu werden.
FU‘e9Sl!dd)i)altigkeit des vorgesehenen Spielplanes bietet

f* ns ilsestige und genußreiche Spielzeit, die am nächsten
m't der Neuheit „Der Herr von Oben". Lustspiel

1 Wen von Heinrich Ilgenslein, dem erfolgreichen
nenoi! ^ von Kammermusik, eröffnet wird. Die Kassen--

und die Preise der Dutzeud-4 der Fünfzigerkarten
«selben geblieben wie bisher. Der Verkauf der
5*4 der Fünfzigerkarten beginnt am Montag, den

hem^Deekauf der Tageskarten beginnt am Mittwoch,
Li 1""-uv-
n' aiT Aus aller Welt.

tstungen. Neben einer Spende für Arme und
beliebigen Verwendung für öffentftche Zwecke im
ltbetrsge von 35 000 Mark wurden der Stadtver-

ai6 ^ Heidelberg 300 000 Mark  von unge-' * Seite zur Errichtung einer Stiftung„Heidelber-
21. 1 siegerdank" überwiesen. Tie verfügbaren Beträge

'sie zur Hälfte zur Unterstützung bedürftiger Kriegs-
«r dienen, die infolge Verwundung oder einer
des Krieges erworbenen Krankheit erwerbsbe-
sind, oder zur Unterstützung von Hinterbliebe-

»m Kriegsteilnehmern; ferner zur Gewährung
verzinslicher oder unverzinslicher Darlehen bis

fctl™. Mack an Kriegsteilnehmer, denen es nach dem
ji schwer fällt) ihren früheren Beruf fortzusühren

neuen  Beruf ähnlicher Art zu ergreifen.
IhZ  kriegsbeschädigte Akademiker. Die Geschwi-
tzsîMhmann in G ö t t i n g e n haben der dortigen

'Et zur Errichtung eines Heims für triegsbeschä-
. «mdemiker einen 900 Quadratmeter großen Hau-
Wej gestiftet.

! l,0l c* Vermächtnis . Aus Schmalkalden wird gs-
nchl» v Der kürzlich verstorbene Kunstmaler Rudolf Ernst

stamentarisch verfügt, daß von seinem Vermögen
dein«l von 69 000 Mark nach dem Ablehen seiner Mut-
g<' 'die Stadt Schmalkalden  fallen soll.

L-r

0
triff»
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An-ga, '«1 und Stadtverordnete erklärten sich zur
luge« °er Erbschaft bereit.
Ai! H 'st 's recht! Als auf dem lötzten Markte in Gie-

in "e Obsthändlerin ein Pfund Mirabellen mit 70
htcn, ^ " verkaufte, beschlagnahmte dir Polizei kurzer-

' »? Dare und gab sie zu 40 Pfennigen das Pfund
j 't Wucherin wird außerdem noch bestraft. Die

L sind um ihre resolute Polizei zu beneiden, die
eher Aüvucher energisch zu Leibe rückt!

^rrinsliche Vorschüsie an städtische Beamte,
vii Vorbilde des sächsischen Staates sollen nach

pi! Beschluß des Rates der Stadt Chemnitz städtische
lö ® »bJsiöestellte und Lehrer auf Wunsch unverzins-

de> Schüsse im Gesamtbetrags bis zur Höhe einest sicĥ Haltes zum Ankauf von Kartoffeln, Brennstof-
huU üf unter der Bedingung erhalten, daß sie diese

* * bis spätestens Ende März 1917 zurückzahlen.fflCflf ' ., - - - y . y ——
i itn Hjzs- Jn der pyrotechnischen Fabrik in Saint

brach einer Meldung der „Agence Havas" zu.
»et' i« “***• Tie Fabrik stellte besonders Leucht-

"'r die Front her. Angeblich ist ein Gebäude

TT ! ■

Kleine TageS-Shrenik.
® e r n, 28. Aug. Der englische Gesandte i
..." h t D u f f, wird dem „Berner -Tagblait
zunächst von seinem Posten z u r ü ckt r e t e t

Uten Mkü« vpenh » gen,  28 . Aug. Dieser Tage wurl
rfen, H ..ber eine neue Regelung erzielt, wonach w
m S i„ li!e Kohlenmengen  zu herabgesetzt,

Dänemark e i n g e f ü h r t werden solle,
zü suung wird von der Reaieruna übernnn,»,-,

lgt- ?
ung wird von der Negierung übernommen

* einer Kohlennot besteht demnach vorläuft.

DP . Haag,  28 . AUg. In England  werden
die Klagen außerordentlich lebhaft über die verzögerten
Brief - und Telegrammbestellungen.  Die
Briefe, die in normalen Zeiten am gleichen Tage, an
dem sie versandt wurden, ankamen, erfordern jetzt drei
Tage, bis sie bestellt werden können.

WB. Prätoria,  28 . Aug. Botha  hat alle
Kollegen im Kabinett aufgesordert, noch mehr Männer
waffenfähigen Alters für den Dienst in Ostafrika und
über See freizulaffen, auch wenn dadurch mehr Frauen
eingestellt werden müßten.

Zur Tagesgeschichte.
O Prvzeß Liebknecht. Wie mehrere Berliner Blät¬

ter melden, hat L i e b kn e cht durch seinen Verteidi¬
ger gegen das Urteil des OberkriegsgerichtsR e v i -
s i o n beim Reichsmilitärgericht einlegen lassen. Diese
stützt sich darauf, daß das Recht materiell verletzt wor¬
den fei, indem die Verurteilung wegen einer Tat er¬
folgte, die nicht vorliege.

Jur Lebensmittel-Bersorgung.
4 - Die Initiative des Handels zur Verbilligung

der Obstpreise. Aus Dresden wird geschrieben: Die
beiden Vereine der Dresdener Obst̂ und Produkten-
Kleinhändler haben sich entschlossen, ab 28. August
Pflaumen  im Kleinhandel nicht teurer als zu 25
Pfennigen für das Pfund zu verkaufen. Dieser Preis
soll in den nächsten Tagen solange weiter herabgesetzt
werden, bis er einen, den heutigen Verhältnissen und
der überreichen Ernte entsprechenden Preis erreicht hat.
Zum Schutze gegen eine Abwanderung nach Berlin soll
ein Ausfuhrverbot bei. der sächsischen Regierung bean-
tragt und überdies bei der Berliner Preisprüfungsstelle
oeraMaßt werden, dort ebenso wie in Dresden auf eine
entsprechende Preisermäßigung zu dringen, solange das
Kriegsernährungsamt sich noch nicht zur Einführung von
Höchstpreisen entschließen kann. Mit den sächsischen grö-
ßeren Städten ist ein gemeinsames Vorgehen bereits
ingebahnt. — Was die beiden Dresdener Vereine hier
oraktisch verwirklichen, ist ein Stück vorbildlicher sozial-
wirtschaftlicher Kriegsarbcit auf dem Gebiet der Volks-
rrnährung. Und zwar erklären die Dresdener: es geht
auch ohne das Kriegsernährungsamt, denn — denn mU
ven bisherigen ffandalösen Zuständen auf den Qbst-
wärklen kann es nicht mehr so weitergehen. Das Kriegs-
-rnährungsamt hat zwar jüngst erst durch seinen Präst-
venten in der Obstfrcrge einen gegenteiligen Standpunkt
wie die Dresdener Händler eingenommen, wir glauben
jedoch, daß die Dresdener den Obstmarkt entschieden bes¬
ser kennen und beurteilen als das Kriegsernährungs¬
amt. Letzterem kann der Vorwurf nicht erspart blei¬
ben, daß es gegen die wucherische Ausbeutung der Obst-
oerbraucher viel zu wenig getan hat.

Allerlei Nachrichten.
Kapitän König.

(zb.) Die Gemeindebehörde von Rohr  bei Suhl
in Thüringen, des Geburtsorts des Kapitäns König,
hat ihren berühmten Landsmann zum Ehrenbür-
g e r ernannt.

Versöhnung in Ungarn.
DP . Aus Budapest  wird berichtet: Im Lause

dieser Woche, wahrscheinlich am Mit.woch, werden wei¬
tere Beratungen  zwischen dem Ministerpräsidenten
Gras T i s z a und dem Grafen A n d r a s s y staitsin-
den, und man ist in politischen Kreisen fest davon über¬
zeugt, daß es zu einer vollständigen Vereinigung
der aufgetauchten Meinungsverschiedenhei-
t e n kommen, und daß der Wiederzusammentrit des
Reichstags am 5. Sepiember bereits wieder ein Zeichen
der vollsten Eintracht erfolgen wird. Im Laufe der
Woche wird auch voraussichtlich in den maßgebenden
Kreisen eine Klärung betreffend die Einberufung der
Delegationen geschaffen werden.

Noch fehlt viel.
(zb.) Der militärische Berichterstatter der „Times"

schreibt: N o ch f e h l t viel  an der Erreichung unse¬
res Zieles der endgültigen Besiegung der
deutschen Heere,  es fehlt an Mannschaften und
Muni ion. Die jungen Truppen haben sich bewährt,
aber sie sind doch bis zu einem gewissen Grade noch
improvisiert und Dilet anten. Vor dem nächsten Früh¬
jahr werden sie kaum fertig ausgebildct sein. Für den
Angriff an der Somme waren sie nicht so vorbereitet,
wie wir es wünschen mußten. Ein allgemeiner Angriff
auf der ganzen Linie in Flandern und Frankreich könnte
mit Erfolg erst ausgenommen werden, wenn die eng¬
lischen Heere im Norden im gleichen Verhältnis mit
schweren Geschützen ausgerüstet sind wie die Heere an
der Somme. Oberst Repington bedauert» daß der Wunsch.
30 neue Divisionen  aufzustellen, habe unerfüllt
bleiben müssen. Man konnte in diesem Jahre nur für
eine Reserve für die alten und neuen Truppen sorgen.

A«S Griechenland.
(zb.) Aus Athen  meldet die „Agence Hävas":

General D u s m a n i s und Oberst M e t a x a s, der
Chef und der Souschef des Generalstabes sind durch
königliches Dekret ihrer Aemter enthoben worden. Gene-
ral M o s ko p u l o s, Kommandant der - ritten grie¬
chischen Armee, wurde zum Ches des Generalstabes er-
nannt. Diese Beschlüsse rufen großen Eindruck hervor.

(zb.) Aus Paris  wird den „Bäseler Nachrichten"
unterm 27. August gemeldet: Alle Nachrichten aus Grie¬
chenland  rufen den bestimmten Eindruck hervor, daß
die Haltung Rumäniens  einen entscheidenden Ein-
fluß auf diese Macht ausüben werde. Begreiflicherweise
ist es für die Entente  ärgerlich, daß de, g r i e ch i»
sch « Generalst » b starke Stellungen aufgibt und
Material und Munitiork im Stiche läßt, fodatz die Bul¬
garen diese Mit.el gegen die Truppen der Entente ver-
wenden können. Aber man stellt mit Genugtuung fest,
d»aß das Gefühl der nationalen Würde nicht gänzlich
gestorben ist, und daß die Gegenströmung gegen die Po-
litik des Generalstabes von Tag zu Tag zunimmt. Man
ist in Griechenland bei dem kritischen Punkt anaelanat.

wo die Gewehre von sewst losgeyen können. Der Ein^
druck ist allgemein, daß die nächsten Tage für den Bal¬
kan Ereignisse von höchster Wichtigkeit
herbeiführen können.

(zb.) Prinz Nikolaus von Griechenland
erhielt vom König Konstantin ein Telegramm, er möge
seine Abreise von Petersburg hinausschieben.

Das Kriegsmaterial von Drama.
DP . Der Pariser „Matin" meldet: Der bulga¬

rische  K o m i t a t s chi-C h e f P a n i tza s hätte
nach einer „Matin"-Meldung den Kommandanten der
Stadt Drama zur Auslieferung des vorhandenen Kriegs¬
materials aufgefordert. Letzteres sei mit lerweile nach
Kawalla gesandt worden. „Echo de Paris " erklärt, für
die Verbündeten gebe es fortan keine anderen Rücksich¬
ten als die militärischen. Was dies bedeute, wisse
Athen genau.

Kriegspropaganda in Portugal.
DP . Nach eine, Meldung des „Temps" aus Lis¬

sabon  wurde die Reihe der Kriegspropa¬
gandaversammlungen,  die den Portugiesen
die Teilnahme des Landes am Kriege schmackhaft ma¬
chen sollen, in B a t a l h a durch den Ministerpräsiden¬
ten, den Kriegsminister, Marineminister und den demo¬
kratischen Redner B r a g a eröffnet. Man wiederholte
die alte Phrase, daß auch Portugal um des Rechtes und
der Freiheit wrllen an die Seite der Alliierten trete.

Streik der amerikanischen Eisenhahner?
WB. Reuter meldet aus Washington : Da

die Präsidenten  der Eisenbahnen die Vorschläge
Wilsons offenbar endgüläg abgelehnt haben und auch
die Eisenbahner  eine ablehnende Haltung einnah-
men, besteht ernste Gefahr, für einen Streik aus
allen Eisenbahnen  des Landes. Die Eisen¬
bahner sind bereit, auf den Ruf ihrer Führer sofort die
Arbeit niederzuleaen.

Gerichtszeitung.
^ § Ein unbestellbarer Brief und seine Folgen.
Ein Briefträger vom Postamt Leutzsch ist durch einen
unbestellbaren Brief in große Gefahr gekommen. Dieser
Brief mit mangelhafter Adresse war an eine Frau F.
gerichtet gewesen und als unbestellbar zurückgegangen.
Später gelangte er auf Umwegen in den Besitz der Ad¬
ressatin und löste bei ihr eine grenzenlose Wut gegen
den Briefträger aus. Als am nächsten 2ag « der ahn¬
ungslose Stephansjünger erschien, wurde er von der
streithasten Frau mit einer Flut von kernigen Schimpf¬
wörtern empfangen, außerdem wurden ihm auch noch
„gute Ratschläge" erteilt. Dabei erhielt er noch einige
Schläge,  daß ihm die Mütze vom Kopfe fiel. Er
geriet in Gefahr, die Treppe hinunter geworfen zu wer¬
den. Schließlich versuchte ihn die Frau noch, mit einem
Ausklopfer die Treppe hinunterzutreiben. Der Brief¬
träger gab als der Klügere nach und räumte schließlich
vor den Angriffen der Wütenden das Feld. Tie erste
Folge dieses Zwischenfalles war eine Privatbeleidi¬
gungsklage des Briesträgers gegen die Frau . Da sie
in den Vergleichsverhandlungensich nicht zur Zurück¬
nahme eines gebrauchten Ausdruckes verstehen konnte,
strengte nunmehr die Postbehörde die Ofsizialklage ge¬
gen die Frau an. Das Schöffengericht Leipzig erkannt«
auf 16 Tage Gefängnis.  Nachdem die Beru¬
fung vom Landgericht verworfen worden war, hat jetzt
auch das Oberlandesgericht die Revision der Frau r *-
rückgewiesen  und di« Strafe bestätigt.

Ser tieuttae MesneriA.
Großes Hauptquartier, 29. August 1916.

(W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten der Front machte sich eine er¬

höhte Feucrsiätigkett des Feindes bemerkbar. Im Som¬
me- und Maasgebtet nahm der Artilleriekampf wieder
große Heftigkeit an. Nördlich der Somme wiederholten
sich die mit erheblichen Kräften unternommenen englischen
Angriffe zwischen Thiepval und Pozieres ; sie sind blutig
gescheitert; zum Teil führten sie zum Nahkampf, der
nördlich von Ooillers mit Erbitterung fortgesetzt wird.
Mehrere Handgranaten wurden im Delville-Wald und
nordöstlich von Guillemont abgewiesen.

Rechts der Maas griffen die Franzosen zwischen dem
Werk Thiaumonl und Fleury, sowie im Bergwatde an.
Im Feuer der Artillerie, der Infanterie und Maschienen-
gewehre brachen die Angriffswellen zusammen.

Schwächere feindliche Vorstöße südlich und südöstlich
von St . Mthtel blieben ohne Erfolg.

Drei feindliche Flugzeuge sind im Luftkkamps ab¬
geschossen und zwar eins südlich von Arras, zwei bet
Bapaume, ein viertes fiel östlich von St . Quentin un¬
versehrt in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
An einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas leb¬

hafter. Westlich des Stochod bei Sudka Czerwiocoze kam
es zu Jnfanteriekämpfen. Nördlich des Dnijester wurde«
bei Abwehr schwacher russischer Angriffe über 100 Mann
Gefangene gemacht.

In den Karpathen fanden Zusamnienstöße mit russisch-
rumänischen Vortruppen statt.

Bei Burziyn(an der Grilla Lipa) wurde ein russisches
Flugzeug im Lufikampf zur Landung gezwungen.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.



Preistreibereien.
Mit anerkennenswerter Offenheit stellt die Polizei¬

verwaltung in Tilsit  fest , daß die aus den dortigen
Wochenmärkten sür Gemüse aller Art , Obst und sonstige
Landeserzeugnisse geforderten Preise s a st aus¬
nahmslos viel zu hoch sind. „Diese hohen
Preise sind durch nichts zu rechtfertigen, da weder eme
Knappheit an diesen Erzeugnissen besteht, noch eine den
geforderten Preisen auch nur halbwegs entsprechende
Steigerung der Produttionskosten stattgefunden hat ."
Die Tilsiter Polizeiverwaltung hält es sür eine selbst¬
verständliche vaterländische Pflicht eines jeden Verkäu¬
fers , für seine Erzeugnisse nur angemessene Preise zu
nehmen, und spricht weiter aus : „Ein jeder sollte sich
schämen, aus dem Kriege besondere Vorteile heraus¬
schlagen zu wollen , die er im Frieden nicht haben
würde ." Die „Tilsiter Allgemeine Zeitung " äußert zu
der Kundgebung der dortigen Polizeiverwaliung Zwei¬
fel, ob der Appell an die vaterländische Pflicht und an
das Schamgefühl Nutzen bringen wird und weist aus
die Notwendigkeit hin, auf anderen Wegen Preisfest¬
setzungen vorzubeugen, die ins Phantastische reichen.
Man wird diesen Ansichten des Tilsiter Organs nach den
bisher gemachten Erfahrungen nur zustimmen können.

Wie schnell Preise für Nahrungsmittel in die Höhe
gehen können, sowie sich nur eine etwas stärkere Nach¬
frage des konsumierenden Publikums bemerkbar macht,
zeigt die feit kurzem eingettetene Steigerung des Prei¬
ses für Thunfische.  Vor einigen Wochen wurden
in Berlin für ein Pfund Thunfisch 1.80 Mark gefor¬
dert . Durch Hinweise in der Presse und durch Veröffent¬
lichung von praktischen Kochrezepten wurde das Fleisch
des Thunfisches bei den Berliner Hausfrauen schnell be¬
kannt und auch beliebt. Die Folge ist, daß jetzt für
ein Pfund Thunfisch 3,50 Mark verlangt werden, also
eine Preissteigerung um rund 100 Prozent eingetreten
ist. Die Kauflust des Publikums hat natürlich erheb¬
lich nachgelassen, weil ein derartig hoher Preis für weite
Volkskreise unerschwinglich ist. Es wäre eine lohnende
Aufgabe der P r e i s p r ü f u n g s st e l l e, auch hier
einmal festzustellen, wo in diesem Falle die Preissteige¬
rer zu suchen sind.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch die Frage
aufwerfen , wie lange die hohenHeringspretse
noch Geltung haben sollen. Von der Ostsee wird gemel¬
det, daß starke Heringsschwärme zwischen der Küste
Pommerns und Schwedens ausgetaucht sind. Seit Men¬
schengedenken wurden nicht so große Mengen Heringe
wie im August des Jahres 1916 gefangen. Wenn sich
diese Nachrichten bewahrheiten sollten, wäre es da nicht
höchste Zeit , auf «ine Ermäßigung der hohen Herings-
Preise hinzuwirken? Diese Frage möchten wir den maß¬
gebenden Stellen zur Entscheidung überweisen.

Angesichts der für G e m ü s e und Obst geforder¬
ten hohen Preise muß es geradezu Erstaunen erwecken,
daß im einigen Deutschland es bisher nicht gelungen
ist, die Ausfuhrverbote zu beseitigen, oder doch wenig¬
stens aus das Allernotwendigste zu beschränken. So
finden wir in der „Straßburger Neuen Zeitung " eine
herbe Klage über das in Baden noch immer bestehende
Obstäusfuhrverbot . In Baden , fo schreibt die genannte
Zeitung , hat man Obst in Hülle und Fülle , das Aus¬
fuhrverbot sperr» aber den Elsässern diese Schätze, von
denen dort bei dem großen Vorrat leicht viel verdirbt.
Die „Neue Zeitung " setzt hinzu: „Was nützen die immer
wiederkehrenden Zusicherungen Batockis, daß die Le¬
bensmittelschranken fallen werden, wenn die wirkliche
Ausführung dieses einzigen richtigen Planes immer wie¬
der neue Verzögerungen erfährt und er vielleicht erst ei» >
mal durchgeführt wird , wenn maßloser neuer Schade«
entstanden ikt ^

«ilt ? Dm Kaiser zu seyen.  Nacomurag » aiat
Mn 5 und 7 Uhr ist es . Munteres Voll birgt die kost
baren Aehrengarben auf berefiflehende Wagen . Plotz.
lich ruhen alle Hände, Stille trttt ein, alle Mutzen flie>
gen vom Kopfe, Staunen ergreift alle : Der Karse,
kommt! Er ist schon da, zieht den Rock aus und - in
Hemdsärmeln beginnt des Teufichen Reiches Oberhaupi
mit Hand anzulegen an die Feldarbeit . Auf dem rmi
goldenen Getreidegarben besäten durchfurchten Bode,,
unseres lieben Vaterlandes erheitert das durch die Sor.
gen der Kriegsjahre tief durchfur'  e Antlitz Sr . Male-
stät munteres Lächeln. Er Hilst >\i mit hochsteigenei
Person , den „von oben" gespend ,i Segen für sein Voll
einzuheimsen. Wie der Herr, f> oer Knecht. Dem Kai¬
ser tun es seine Begleiter , hol - Herren und Offiziere,
nach. „Siehst du da nicht au unfern Reichskanzler bei
der Feldarbeit ?" - „Wahrste g, «r ist's ." Von der
Stirne heiß, rinnen muß de' schweiß bei solcher Arbeit.
Ueberrascht schaut das mV "ende Volk wie Se . Maie-
stät den von. ber Stirne perlenden Schweiß mit dem
Hemdärmel ein über das andere Mal abwischt; denn in
brennender Sonnenhitze mit der Garbengabel Wagen voll¬
zuladen, wenn auch mit aufgestreiften Hemdarmeln.
macht schwitzen und - Durst . Und fo haben wir wie¬
der das schöne Bild : Seine Majestät sitzt mttten in fer¬
nem ihm tteu ergebenen oberschlesischen Volk, aus das
er sich verlassen kann, sitzt auf einem Feldrain und trinkt
aus einem gewöhnlichen Kruge frisches Wasser. Herab¬
lassend winkt er den Kindern und spricht, wie em Vater
traulich zu ihnen. Sie sollen versuchen, über die Stop¬
peln zu laufen . Sie tun es. Herzlich lacht Seine Ma,e-
stät über der Kinder Vergnügen und schentt ihnen etwas
als Lohn für ihre Mühe und die Freude , die sie ihm
bereitet haben.

„Jemandem die Leviten lesen " ist auf tzine Ver¬
ordnung des im Jahre 766 verstorbenen Bischofs von
Metz Chrodegang zurückzuführen. Dieser verpflichtete
seine Geistlichkeit, um ihrer Verwilderung zu steuern,
täglich nach der Morgenandacht vor ihm oder einem
Stellvertreter zu erscheinen. Dann las er ihnen ein
Kapitel aus dem Leviticus , dem 3. Buche Mosis , vor
md knüpfte hieran die ihm notwendig erscheinenden Ru-
,en und Vermahnungen . Von dieser Gewohnheit stammt
,ie noch heute gebräuchliche Redensart , „jemandem die
reviten (oder den Te-t ober Kapitels lesen".

K"r ieg steil « ehmern  m Falle ihrer Bedtz
keil zur Aufrechterhaltung ihres Erwerbs und Bi
aufnahme ihrer Berufstärigkeit vom Staate unter
Wirkung der Gemeinden und sonstigen Organe der C«jj
Verwaltung Beihilsen in Form von Darlehen
liberalen Grundsätzen zur Verfügung gestellt werden>,
len. Hierzu könnten außer den Kriegshttsskaffen verlz
dener Art auch die Kriegskredit banken
Mitwirkung herangezogen werden. Jedenfalls follte
die ehrenamtliche Tärigkeit bereits erprobter und
währter Fachkreise bei Prüfung und Gewährung „
Darlehen Gewicht gelegt werden . Auf die möglichst^
vige Beseitigung der Erwerbsbeschränkungen, die du
die Ein - und Ausfuhrverbote , die Herstellungs-, Ans,
fungs- und Verbrauchsuntersagungen und durch ;
richtung der sogenannten Kriegsgesellschasten aus btel
Erw erbs gebieten in weitem Umfange eingetreten
und auf die Schaffung lohnender Erwerbsmöglichtx

Fürsorge für zurückkehrende
Kriegsteilnehmer.

4- Der Ausschuß des Deutschen Handels¬
tages  verhandelte kürzlich über Fürsorgemaßnahmen
für zurückkehrende Kriegsteilnehmer.

sollte sofort nach Beendigung des Krieges Bedacht
nommen werden. Endlich möchte die Gewährung ei
Reihe rechtlicher und volkswirtschaftlicher Vorteile
Auge gefaßt werden . Hierher gehörten insbesonttr,
eine Milderung der Vorschriften über die Zoll- u„
Steuerkredite  im Sinne einer Erleichterung, (j
Höhung und Verlängerung dieser Kredite; die vorüb!
gehende Aufrechterhaltung der gerichtlichen
schäftsaufsichten  zur Abwehr des Konkurs,,«
sahrens und der gesetzlichen Zahlungsau
schübe;  die Beibehaltung und ein weiterer Ausbaud,
durch die Bekanntmachung zur Entlastung der Gerich
eingeführten vereinfachten Gerichtsvers«
r e n s ; die Einführung des gerichtlich,
Zwangsvergleichs  außerhalb des Konkurse
fahrens ; endlich Maßnahmen zur Befriedigung des n
mentlich beim städtischen Grundbesitz seit Jahren besteh«
den und nach Beendigung des Krieges zweifellos no
dringender auftretenden Bedürfnisses nach zweiten tz
p o t h e k e n.

Vermischtes.

Allgemein wurde
die Fürsorge für die aus dem Kriege heimkehrenden,
wirtschaftlicĥ geschädigten Angehörigen der verschiedenen
Berusszweige als eine der vornehmsten und dringendsten
Aufgaben des Staates , der Gemeinden und übrigen
Selbstverwalrungskörper wie aller selbständigen Erwerbs-
kreise des deutschen Volkes bezeichnet. Den zu den Krei¬
sen der Angestellten und Arbeiter  zahlenden
Kriegsteilnehmern sollte ungeachtet ihrer zeitweise oder
dauernd verminderten Arbeitsfähigkeit , soweit als irgend
möglich, wieder ihre frühereStellung  und Be¬
sch ä f t i g u n g unter Gewährung angemessener Ge¬
hälter und Löhne übertragen werden . B e d ü r s t i -
gen Kriegsteilnehmern  dieser Att , die nach
ihrer Entlassung aus dem Heeresdienste trotz ernstlicher
Bemühungen nicht sogleich ausreichenden Erwerb fin¬
den, sollte zur Verhütung einer Notlage auf K o st e n
des Reichs durch Vermittlung der Gemeinden eine an¬
gemessene U n t e r st ü tzu n g

Die Wünschelrute . Die Oberschlesische Sprengst»
Aktiengesellschaft in Schönebecka . d. Elbe, welche i
Betriebswasser bis jetzt der Städtischen Wasserleitui
entnahm, benötigte infolge Betriebsvergrößerung
Gebrauchswasser. Es wurde ein ca. 80 Meter üe
Bohrloch ausgeführt , leioer mit negativem Erfolg. N«
mehr wurde der bekannte Wünschelrutengänger ~
Ingenieur Richard Kleinem aus Cöthen in Anhalt hi
zugezogen, um mit seiner Metallwünschelrute das T
rain nach geeigneten Quellenläufen zu untersuchen
unmitlelbarer Nähe der ausgeführten Tiefbohrung b
zeichnete er mit einer Tiefe von 20 Meter drei Quelle
läufe, welche genügendes und gutes Wasser ergeh
sollten. Die Erschließungen wurden nach seiner 33»
schrift an den von ihm bezeichneten Punkten vorgem
men und es ergab sich in der vorher angegebenen Tü
ein gutes Wasserquantum von reichlich 72 000 Liter
der Stunde.

-Amerikanischer Humor . Die Da
„Wenn ich mich von dem Interesse eines unwillkommen
Anbeters befreien will , sage ich auf die Frage nachm
nem Wohnort ganz einfach: in der Umgebung." S
Herr: „Haha, wirkdch grotzarlig ! Aber wo wohnen
wirklich, gnädiges Fräulein ?" Die Dame: „In deril
gebung, mein Herr ." — Der Arzt : „Sie werden
viele Wochen jede geistige Arbeit aufgeben müssen.' !
Patient : „O, Herr Doktor, das ist schrecklich. Ich le
nämlich von dem Verfassen von Kriegsgeschichten,
ich den Zeitschriften verkaufe." Der Arzt : „Vortressli
fahren Sie damit nur ruhig fort, dann werden Sie b«
aeiund ."
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Er ist dahin, den unsere Seele liebte
Der Seinen Hoffnung , einz ’ges Glttok
Er ist dahii , der UDs’re Herzen nie betrübte
Und liess uns einsam trauernd hier zurück;
Die Todesstunde sohlug zu früh,
Doch Gott, der Herr, bestimmte sie.

’VV’ Todes-Anzeige.
Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , dass

am 21. d. Mts. mein lieber Sohn, mein lieber , unvergesslicher Bräu¬
tigam , unser guter Bruder, Schwager, Onkel, und Neffe, der Grenadier

Pani Fiseber
im Grenadier*ßeg. 119 3. Komp.

im blühenden Alter von 28 Jahren ein Opfer des schrecklichen
Weltkrieges geworden ist.

ln tiefer Trauer:
Frau Elisabeth Fischer Wtw.
Elisabeth Schäfer, Braut
Familie August Meilinger
Familie Bernhard Fischer
Familie Josef Fischer
Familie Jakob Moos
Ludwig Fischer.

Schierstein , den 29. August 1916.

MiWmiii Sflpctfltii.
findet

statt.

Morgen , Mittwoch den 30 . Angnst Abends 88
bei Gastwirt With. Arnold hier eineaRttgliebemerfammlnns

Tagesordnung
1. Vorlage der Statuten und Versicherung
2. Annahme derselben.
3. Verschiedenes. , Ä

Wir ersuchen die Mitglieder sämtlich zu dieser Versamm
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Schiersteiu, den 29. August 1916. ^

Praxis wieder aufgenommen
Dr. Theodor Schrohe

Leitender Arzt des „St Hildegardis -Krankenhaus ' .
Spezialarzt für Lungenkranke

Mainz, Betzeisgasse Nr. 14.
IIH

Schönez-ZimeriWhMg
1. Etage Frontseite, sofort zu verm.
Näheres bei Frau Mahl  in der
2. Etage Wilhelmstr. 25.

Bessere4-5-ZiimerWhMisg
mit Zubehör und möglichst mit
Garten per sofort oder später zu
mieten gesucht. Angebote an die
Zeitungsexpedition.

2 Ich öchweinesutter
zu verkaufen.
Expedition.

Zu erfragen in der

Eine schöne

z-AMtMhil ».
auf gleich zu vermieten.

SMtltelflMÜ

llnentgeltl.Beskl-
von

Rezepten , Drogen
Handverkaufsarttke,

aus der Hofapotheke BiehnA'
Jakob Weift , Zeitt^

Olein-Etikett
zn jeder Ausführung ticf ert  t

DruckereiW P'"
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